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V. Andere Darstellungen

der Renaissancezeit

Inder ersten hälfte

a e s 19 *J a h r h u n d e r t si

B a 1 z a c c r i b e .

nONOK ^ Dß 1799 - 1850 .

-äettelheim sagt in seiner Biographie Balzacs

( 3 . 77 ) i " Der *-?elterfolg '"alter scotts , dessen

sämtliche Romane der junge Balzac mit Begei¬

sterung las , studierte , zeitlebens vor Rügen hat =

te und ^ is an sein Lebensende höhe - stellt als

Byrons Dichtungen , loc ^ te ihn zur Nachahmung

einer französischen Geschichte *"

nie eifrig sich Balzac dafür vorbereitet hat ,

mögen seine eigenen ^orte beweisen : "Bevor ich

unternahm , die Sittengeschichte meiner Zeit zu

schreiben , habe ich gründlich ^ is ins einzelnste

die nichtigsten Herrschaftsepochen der franz8si =

scnen Geschichte , die Kämpfe der Burgunder und

Armagnaken , die Zeiten d^r Guisen und Valoir durch -

forscnt . Meine Absicht ?'ar , eine pittoreske Ge=

scnichte Frankreichs z?j. geben : Isabella von

Bayern , Katharina und Maria von Medici nahmen

einen außerordentlichen Platz ein lunter diesen

drei Frauen ist Katharina von Medici die Interessant

teste . " ( Bettelheim )



/

Balzac hat die ^ itwa heinricns II . 1838 auch

wirklich in den Mittelpunkt eines Zeitgemäldes

gestellt , das ihre Politik , die Bartholomäusnacht

und die Bekämpfung der Hugenotten als geniale

geschichtlich gebotene Großtat rechtfertigen vilj .

Dia Darstellung ist aber keineswegs geschichtlich

.?*et -'eu , denn der Dichter geigt darin nur die

schlechten öeiten der Herrscherin ,während er

ihre Verdienste für das Königtum und yrankreich

unaerRcksichtigt läßt .

Mit den mittelalterlichen und vorrevolutionären

Sitten und Zuständen geigt sich Halzac völlig ver =

traut und er läßt sie vor uns ren Augen in mannig ^

far -hen , lebhaften Farben auf 1euchten . Kin rünst &er

und ein Geschichtskenner - aHc &te aan sagen - sind

hier gemeinsam aas werk .

Stoffe aus der Henaissanceselt behandelt Salsac

in folgenden Werken :

*-5ur Catherine de M̂ dlcis * . . . . . . . harausgeg <i 8?6 .

"Maitre Cornelius " . . . . . . . . . . . " 18 ; 1 .

" L' enfant maudit * . . . . . . . . . . . . . " 1836 .

"Contes drolatiaues " . *. " I837 .

" Les proscrits *'

* s u r 0 a t h t% r i n e d a ^ <g d 1 c i s * ; l )

Kit diesem Titel Rberschreibt Balzac seinen Homan ,

l }'"""fiese " ?"rt des Titels , die isan sonst gerne fdr
historische und wissenschaftliche Abhandlungen
2 ) Siehe Anmerkung S . 129 *



der in folgende drei in sich abgeschlossene

Teile zerfällt ;

1 . ) Le Kartyr calviniste , 1560 .

2 . ) La confidence de Kug^ ieri , 1573 *

3 . ) Les deux reves .

rir beginnen mit der Betrachtung des ersten der

drei Teile :

"Le martyr calviniste " :

rie Verfolgungen der Hugenotten drückten - wir

werden ins Jahr 1560 , d . h . in schicksalsschwere

Zeit des französischen Renaissancejahrhunderts

versetzt - dem ganzen Pariser Leben ihren ntem =

pel auf und brachten auch in das sonst so ruhi¬

ge Bürgerhaus Aufregung und Zwiespalt . Christoph

Lecamus , der 8ohn des königlichen Pelzhändlers ,

ist der Held des Romans . ttberzeugungstreu opfert

er sich für die kalvinististische sache ,und tritt

in Gegensatz zum Vater , der , selbst Katholik , es

für vorteilhaft h81t , bei beiden Parteien gut an =

geschrieben zu sein , da man nie wissen könne , wer

zur Mscht gelangen werde . Ku geheimnisvoller Be=s

sprechun ^ wird Christoph zum Seineufer geholt ,

und er erblickt außer dem Fährmann noch zwei ver =

mummte Gestalten im bereistehenden Boot . Da den

Hugenotten seine antikatholische Gesinnung be =

kannt ist ,und er als Sohn des königlichen Pelz =

verwendet /mag etwas eigenartig erscheinen . Baß er
"^ur Oatdrine de M̂ dicis " sagt , möchte ich vielleicht
damit rechtfertigen , daß er eben das , was er in der
Geschichte über diese bedeutende ^ rau gelesen hat ,
mit Hilfe der eigenen Fantasie ergänzt und zu einem
Roman erweitert hat .



/

lieferanten am ehesten Zutritt bei der Königin

Mutter erlangen kann , hat man ihn dazu ausersehen ,

ihr einen Vertrag betreffs eines Bündnisses mit

den Protestanten za unterbreiten . Auch über die

Persönlichkeit der drei geheimnisvollen Gestalt

ten gibt uns der Dichter nähere Aufklärung ( S . 63 ) i

"Ainsi ces quatre hommes :La Renaudie , Chaudien ,

Lecamus , le prince de Oondd , reprdsentaient la foi

du Peuple , ! ' Intelligence de la Parole , la Main du

soldat et la Koyaut ^ cachde dans l ' ombre . "

Der Zweck ihres Beginnehs kleidet Chaudien in

folgende %orte ( S . 64 ) : *Voici la premiere prise

d ' armes de notre Religion en France ; il s ' agit

de la Nation et non du Koyaume . * und er drückt

damit deutlich den Gedanken des Volkes aus , dem

die neue Religion die Freiheit wiedergeben will .

Um dieses Ziel su erreichen , müssen ihre Streiter

energiscn gegen die kirchlichen Mißstände und

das ausschweifende Leben der katholischen Geist =

lichkeut ins Feld ziehen . Sie sehen ihre Aufgabe

darin , den König und die beiden Königinnen in ihre

Gewalt zu bekommen und statt der eigenen Leute

die Guisen aufs Schafott zu bringen . Rs handelt

sich um den Streit zwischen Valoir und Bourbon ,

welch letztere auf beite der Reformation stehen .

Mehr mit Intrige als mit Gewalt trachtet 8hata =

rina , die Königin Mutter , die Herrschaft ihrem

Sohn und seiner Frau zu entreißen . Je nachdem ,



vie es gerade ihren MachtgelRsten vorteilhafter

erscheint , pendelt sie charakterlos zwischen der

Partei der Guisen und der der Calvinisten hin

und her . Wenn uns bisher meist der Mann als Ver =

treter des Herrnmenschentums entgegentrat , so ver¬

körpert diesmal Chatarina , das weibliche Geschlecht ,

Gewalt , Skrupellosigkeit und Hinterhältigkeit und

tritt damit in schärfsten Gegensatz zu dem schwa =

chen , leicht beeinflußbaren , willenlosen und kränke

liehen König FranzII .

Folgende Abschnitte zeichnen die beiden Charaktere

besonders deutlicnlS . 115 ) : Nous savons que . . . nette

reine n ' a de la femme que le sexe . Elle est entiere

aux choses viriles , eile a l ' esprot puissant aux

grandes affaires , et le coeur invincible aux gran =

des aaversitds . "

Dazu nun in ausgesprochenen Kontrast gesetat ( Sill9 ) :

"Je ne sais pas , en vdrit ^ , pourouoi depuis le pre =

mier conseil j *ai continud d ' assister aux autres ?

11s y pourraient faire tout aussi bien les choses

en mettant une couronne sur mon fauteuil , je ne vois

rien que par leurs yeux et d^cide a l ' aveugle . " ,

welche "orte Francois zu seiner Gemanlin Marie

sagt .

Auch die beiden Königinnen , die eine im Morgenrot ,

die andere im Sommer ihres Lebens , ergeben den

schärfsten Gegensatz . Catarina war eine würdevolle

Königin und '' itwe ohne eine andere Leidenschaft



als der nach Macht , Marie dagegen die leichtfertig

ge ,unbekümmerte Gemahlin eines ebensolchen Königs ,

für die die Krone nur ein Spielzeug vorstellt ,

streng bewacht von den Guisen ,hält sich Uatarina

im Schloß von Blois auf , das die Kunst der Renais =

sance mit der reichsten und her lichsten Fantasie

ausgestaltet hat . Die noch heute teilweise erhalt

tene Goldverzierung beweist , so sagt Balzac und

sagen wir mit inm , den Geschmack , den Oatarina , die

Italienerin , aucn hier zur Geltung gebracht hat .

Nur aus Selbstsucht , nur um sicher ihre Machtgier

befriedigen zu können , nimmt sie das Bündnis mit

den Calvinisten an ( S . 98 ) : "Je suis assez dispos ^ e

ä preter la main un moment aux huguenots , auand

ce ne serait cue pour me venger de ce soldat , de

ce pretre et de cette femme ! * Schon wieder tref =

fen wir das Motiv der Rache ,unvermeidliches Huc
behör des Kenaissancebildes .

Als würdige Erbin ihres mächtigen Geschlechtes hat

sie schon immer die erste Rolle am französischen

hof spielen und Macht und Ruhm ihres hauses aus =

dehnen wollen , doch ist es ihr trotz aller Bemühun =

gen bisher noch nicht gelungen . Interessant ist die

durchaus das Richtige treffende Gegenüberstellung

von Luther und Calvin , sowie Balzacs Uiteil über

die beiden Männer ( S . 102 ) : "S ' il fut moins fameux

que Luther , Calvin ^ tait plus fort que Luther .

Calvin voyait alors le Gouvernement 1^ oüLuther



n ' avait vu que le Dogme . La le gras buveur de

biere , l ' amoureux Allemand se battait avec le

diable et lui jettait son encrier ä la figure ,

le Picard , souffreteux cdlibataire , faisait des

plans de campagne , dirigeait les combats , armait

de princes et soulevait des peuples entiers en

semant les doctrines rdpublicaines au ceeur des

Bourgeoisie , afin de compenser ses continuelles

d^faites sur les champs de bataille par des

progres nouveaux dans l ' esprit des nations . "

Nach mannigfachen Schwierigkeiten gelingt es

endlich Christoph Lecamus - wir kehren zum naup ^ =

faden der Handlung zurück - zur Königin voraus

dringen und ihr unter dem Vorwand einer Rech =

nung den Bündnisvertrag zu überreichen . Marie ,

die junge Königin , schöpft gegen den Pelzhändler

Verdacht und überrascht die beiden bei ihren Ver =

handlungen . Sie findet den Vertrag und läßt Leca =

mus gefangen nehmen . Die grausamsten Folterqualen

können aber kein Geständnis über seine Beziehung

gen zum Prince de Cond <3 erzwingen . Cbiistophs ver =

zweifelter Vater irrt tagelang in der ^ tadt herum ,

kann aber nicht das Geringste Über seinem Sohn

erfahren . Zu gleicher Zeit werden 57 Adelige zum

Tode verurteilt , deren Hinrichtung dem König einen

besonderen Gennß bereitet . Der Umstand , daß Christoph

nicht unter diesen Unglücklichen ist , erfüllt den

Vater wieder mit einiger Hoffnung . Erst der Tod



Franz I . infolge eines schweren Kopfleidens

- man sprächt von der Wirkung des medicäischen

Giftes - ermöglicht es den Hugenotten , die in

Orleans die Herrn waren und das Vertrauen des

Volkes genossen , die Herrschaft an sich au rei &

ßen und den Prince de Cond ^ an die Spitze zu

stellen . Der Herzog von Orleans wird zum König

Charles IX proklamiert . Die Pläne Oatherinas

sind aber noch nicht zu Mnde . sie will jetzt ,

daß sich die Kirche der Reformation bemächtige .

Calvin sagt ( R. 202 ) ; " Catherine souhaite le pou =

voir , et les femmes dans cette vis ^e n ' ont plus

ni honneur ni foi . " Sie weiß , daß sie früher oder -

später zu den Guisen zurückkehren müsse ,um gegen

die Hugenotten ins Feld zu ziehen ,

für die ausgestandenen Qualen wird Christoph

gebührend entschädigt vom König ;am Vorabend sei =

ner Hochzeit kommt Charles IX in Begleitung sei =s

ner Mutter Catherina , übergibt ihm feierlich das

Amt des kürzlich verstorbenen Parlamentsrates

Groslay und erweist dem jungen Paar die Ähre , den

Khevertrag zu unterzeichnen .Um ins Parlament ein

zutreten , sagt der König , müsse er aber katholisch

sein , ebenso um Land zu besitzen , das der Krone

gehört - er hatte nämlich für seine Verdienste

vom König ein Lehen bekommen - und nicht zuletzt ,

um sich an die königliche Tafel za setzen . Da die

hugenottenpartei , für die er so tapfer sein Leben

TTsiehe ^ Inmerkung II auf Seite 129 .



geragt hat , sich kaum mehr um ihn gekümmert hat ,
erklärt er sich trotz seiner bisher bewiesenen

Treue gegen den Prince de Conds? bereit , seinen

alten Glauben , den er noch nicht abgeschworen hat ,

beizubehalten und so kennen die Eltern , die so lan¬

ge um das Leben des einzigen Sohnes gebangt haben ,

getrost dem Glück des jungen Paares entgegensehen .

2 . ) " La confidence des Ru^ ieri : "

In diesem Teil des Romans stehen die beiden a &tro =

logen der Königin Catherina im Mittelpunkt . NOch=

mals wird die Schlechtigkeit ihrer Seele vor uns

entrollt . wir fragen uns , ob es denn überhaupt m8g=

lieh ist , daß eine Mutter so handeln kann und daß

ihr ganzes Streben und Trachten auf die Vernicht

tung der Söhne gerichtet ist . Ihre Macht ^ elüste

enarakterisiert Balzac folgendermaßen ( ? . 250 ) :

" L' envie de conquerir le pouvoir fut - elle si

grande , que Catherine s ' allia , pour le saisir , avec

les Guises , les ennemis du trone ; enfin , pour garder

les renes de 1 * jEtat entre ses mains , elle usa de

tous les moyens , en sacrifiant ses amis jusqu ' a

ses enfants . "

In besonderem Maße spielen Magie und Prophezeie

ungen eine Rolle , die beim Aberglauben des ausgehend

den Mit ^elalters auf fruchtbaren Boden fallen .

($ . 46 ) r A cette ^poque les Sciences occultes se

cultivaient avec une ardeur qui peut surprendre

les esprits incr ^dules de notre siecle si sou =

verainement analyste . " Schon zu Beginn der Hrzäh =



lung wird von Catharinas Tod berichtet , der mit

den Angaben des horoskops genau übereingestimmt
haben soül .

Balzac erwähnt , wie merkwürdig es sei , daß die ual =

vinisten der Italienerin und noch dazu diesem

Sproß des ausschweifenden Medicäergeschlecntes

nicht einen einzigen Geliebten nachweisen konn =

ten .Man vermutet , daß sie auch ihren zweiten Sohn

Karl IX . habe vergiften lassen , da die Vergiftungss =

tecnnik im 16 . Jh . zu ungenannter Vollkommenheit

gelangt war , beeinflußt von Italien , der Wiege der

modernen ^ issenscnaftn , wie Balzac sich ausdrückt .

Die Romantiker haben von der Kenntnis dieser Iat =

sache so starken Gebrauch gemacht , daß sie Überall ,

wo sie Italiener auftreten lassen , sie däe Rolle

von Mördern und &iftmiscnern spielen lassen ( B, 262 ) .

xecnt grotesk und aurcnaus renaissancemäßig ist

die Szene , als der König mit Tavannes in der Nacht

auf das Dacn steigt ,um die beiden Astrologen

Kuggieri bei ihrer Arbeit zu belauschen . Rr läßt

sie gefangen nenmen und das Laboratorium genau

untersuchen . Mit bewunderungswürdiger upitzfindig =

keit erregen sie das Interesse des Königs und sei =

ner Maitresse für ihre wissenscnaft , sodaR sie un¬

gestraft aavonkommen . Auch hier wieder sind nach

Balzacs Meineung Verschlagenheit und List Kenn =

Zeichen des Italieners . Drei Monate später stirbt

der König , wie sie es ihm vorausgesagt hatten .



Auch philosophische Betrachtungen , schaltet Balzac

bei der Gelegenheit ein - er liebt es ja bei allen

seinen Schriften - und er legt seine Gedanken über

die Stellung des Menschen zur Katur und Gott dar .

297 / 98 : Der Alchimist müsse über den natürlichen

Gang der menschlichen Natur siegen . Bas Tun Gottes

leugtnen heiße nocn nicht , Gott selbst verneinen .

Mit Atheismus , den man ihnen vorwerfe habe das

nichts zu tun . Nur auf die Beziehung zwischen Mensch

und fmtur stützten sich ihre , der Alchimisten , Un=

tersucnungen ( S . 299 ) : ^L' homme n ' est pas une crda =

tion imm^ diatement sortie des mains de Dieu mais

une consdquence du principe sem^ dans l ' infini

de l ' ether o& se produisent lep milliers de crea ^

tures dont aucune ne se ressemble d ' astre , parce

que les conditions de la vie y sont differentes . . "

8 . 300 : "Le nombre Trois est la formule de la crga =

tion :1a Matiere , le Mouvement , le Produit ! "

Obwohl fast in allen b&sher besprochenen Werken

von Magie und Okkultismus die Rede war , so ist doch

Balzac der einzigerer tiefere Philosophische

Erörterungen damit verbunden hat . ^ )

"Les deux Reves " 1

Diese kurze Erzählung ist nocn angefügt . In einer

Gesellschaft berichtet ein Herr , ihm sei im Traum

Oatharina Medici erschienen . Es entspinnt sich ein

l ) 3' ir werden uns darüber nicht wundern , da bekannte
lieh Balzac sich mit Swedenborg und ändern okkulti ^
stischen Strömungen seiner aeit eingehend beschäftigte



Gespräch über die Beurteilung ihrer Leistungen

als Königin und Bekämpferin der Hugenotten .

Sehr fantastisch , aber charakteristisch für den

Romantiker ist der zweite in dieser Erzählung

berichtete Traum : Kin Chirurg macht eine schenk

keloperation und will unter d ?r haut eine njenge

von kleinen wesen , die er "das yolk "nennt gese =

hen haben . Daran knüpft er noch verschiedene

Vergleiche und Betrachtungen . -

" Maitre Cornelius " :

1479 beginnt diese Geschichte in der Kathedrale

von Tours . äanz nach Art der Romantik schildert

Balzac das Ralbdunkel in der " irche und die der

Predigt lauschende Mengeydie sich fast gespen =

stisch ausnimmt im Schein der Kerzen . Sie erscheint

stumm , währen die beleuchteten aäulen und ^armor =

altäre zu reden scheinen .

Der Dichter gibt hier in recht humoristischer

weise eine abenteuerliche , fantastische Geschieht

te , in der jähe Kontraste aufeinanderprallen .

Der alte bucklige Graf Saint - Vallier , dessen gan =

zes Handeln von seiner grenzenlosen Eifersucht

bestimmt wird , tyrannisiert seit fünf Jahren seine

jugendlich schöne Gattin , die er einst gewaltsam

zu seiner Frau gemacht hatte . Auch hier wieder

treffen wir , wie so oft auf unserem wege , die Ge=

stalt der entrechteten Frau . Sie müsste ihr Leben



gänzlich vertrauern , wenn nicht ein junger Lieb =

haber ihr den ? eg zum königlichen Vater - denn

sie ist nichts Geringeres ale eine Königstochter ! -

öffnete . Die kirchlichen Zustände und die Unmoral

des Zeitalters beleuchtet Balzac in folgenden

Sätzen : "Les fetes ecclesiastiques composaient

le spectacle du temps , l ' äme d ' une femme etait

alors plus vivement remude au milieu des cathd =

drales qu ' elle ne l ' est aujourd ' hui dans un bal

ou a 1 *Opera . . . La religion s ' ^tait done rendue

^galement complice et des vertus et des vices .

La religion avait passd dana la science , dans la

politique , dans l ' ^loquence , dana les crimes , sur

les trones , dans la peau de malade et du pauvre *

eile dtait tout . *

so sucht sich auch ein junger , unerschrockener

Edelmann der Comtesse zu nähern und verspricht

ihr Rettung . Mit welcher Geschicklichkeit er nach

dem Gottesdienst den wachsamen Grafen zu überli =

sten weiß , um die geliebte Frau sprechen zu k8n =

nen ! Pas haus des Maitre Cornelius , der die Gelder

und Schätze des Königs in Verwahrung hat , und sei =

ner als hexe verschrieenen Schwester - nie ist der

nexenwahn ärger gewesen ala im Spätmittelalter ,

bezw . in der sogenannten denaissanuezeit - ist

das reinste Zauberschloß , in dem aus ungeklärter

Ursache von Zeit zu Zeit große Summen v - rschwin =

den . Pas naus ist in ganz Paris in Verruf und



wird gemieden , da Maitre Cornelius schon zehn

Lehrlinge des Diebstahls verdächtigt hatte und

hängen ließ . Hm unbemerkt zum Fenster seiner Ge=

liebten zu gelangen , mußte sich der kühne Kavalier

Eingang in das an ihr achloS angrenzende Raus

verschaffen ,und so verdingt er sich noch zu spä =

ter Abendstunde in ärmlicher Kleidung eines Lenr =

lings bei Cornelius . Balzac läßt seiner Phenthasie

freien Lauf , wie er denn auch sonst romaneske %Rge

nie ganz verschmäht , als er ihn das Türschloß auf =

brechen , über das Dach schleichen und durch den

Kauchfang in das Zimmer der Comtesse gelangen

läßt . Ähnlich wie wir es schon bei nugo und Sten =

dhal beobachten konntn , vertritt auch hier Balzac

eine durchaus ideale Auffassung der Liebe ,und

es ist hervorzuheben , daß bei diesen Liebesver =

hältniasen mit verheirateten Frauen nie an Ehe =

bruch gedacht ist , sondern immer die hohe reine

Liebe betont wird , da die Frau ihre Rhre wahrt

und sich nur gewissermaßen für die Tyrannei oder

die Untreue und Vernachlässigung von Seiten ihres

Mannes entschädigen will .

Es gelingt dem Jüngling bei seiner Rückkehr nicht

mehr , das Schloß zusammenzufügen ,und so glaubt

Cornelius , endlich den Anführer der Diebesbande

in Händen zu haben , läßt ihn gefangen nehmen , da

wirklich gerade wieder eine große Geldsumme fenl =

te . Noch rechtzeitig erfährt üie Comtesse davon ,



und da es um das Leben des jungen Mannes geht ,

der sie aus inrer Gefangenschaft zu Befreien

versprach , faßt sie den Mut ,vor ihren Vater Lud =

wig XI . hinzutreten . Sie gesteht ihm den nächtli =

chen Besuch und beteuert die Unschuld des jun ^

gen Mannes . So erfährt Ludwig , der seine Tocnter

innig Riebt ,von deren bedauernswertem Los , er =

klärt ihre Ehe für ungültig und verbannt den

Grafen aus dem Land . Der Diebstahl wird genau

untersucht ,und man findet keine Spuren einer Ge=

walttat am Kassenschrank .Man stellt nun in der

folgenden Nacht Beobachtungen an . wirklich finden

sicn auf dem mit Mehl bestreuten Boden in der

Frühe die Spuren , die nur von den Pantoffeln des

Cornelius herrÜhrenjkönnen . Die aufgestellten ^ ach =
Posten hatten ihn auch wirklich zum Schrank schleif

chen und dann mit kostbaren Diamanten in der

nand den ^ eg über das Dach nehmen sehen . Der Arzt

stellt fest , daß die Gedanken des Geizhalses so s

sehr um seine Schätze kreisen , daß er auch nachts

im Traumzustand den weg zum Schrank mache , Geld

heraugnenme und vergrabe , ohne nachher das Geringe

ste davon zu wissen . Das innige Freundscnaftsver =

hältnisydas ihn bisne % mit dem König verband ,

*ird durch die Klärung des geheimnisvollen *Per =

schwindens der anvertrauten schätze gelockert ,

aber in Anbetracht des Krankheitszustandes macht

sich nicht kaltes Mißtrauen von selten des Königs



-

bemerkbar , sondern er empfindet Mitleid mit seist
nem alten Freund . Dieser vermacht inm als Kntscnä =

digung seinen ganzen Reichtum und beschließt in

einsamer Zurückgezogenneit seinen be &ensabend .

^ ie in der " Comt3die humaine -' es immer wie =

der geschieht , geißelt Balzac auch hier ein be =

stimmtes Laster :hier ist es der Geiz im Allgeat

meinen und die daraus erwachsenden Folgen +Das

geschichtliche Milieu dieser Zeit unmittelbar

vor der französischen Renaissance und moderne

psychologische Charakterstudien verbinden sich

in dem Roman zu einer anschaulichen Einheit . -

^ L^ enfant maudit " :

Als in der Darstellung gut gelungen müssen wir
\

diesen Koman bezeichnen ,wenn er audimancnmal

sehr in die Breite geht . auch in Sprache und aüs ^

druck ist der Kontrast zwischen dem rohen , ge =

fühllosen Grafen einerseits , der Mutter und ihrem

Sohn anderseits vorzüglich herausgearbeitet .

Egoismus und selbstlose Hingabe an andere ste =

hen sich einander gegenüber . wenn der Dichter das

feine Gefühlsleben jgtiennes und Gabrielles , der

Tochter des Arztes , in den zartesten " orten wie =

dergibt , glaubt man sein Bemühen zu spüren , diese

beiden zerbrechlichen und schutzbedürftigen Men=

schenpflänzchen nicht zu knicken .

Den "Renaissancemenschen * in seiner ganzen wild ^



heit und Brutalität - diese häufige Idealgestalt

d r Romantiker (wenn sie ihn auch noch nicht mit

diesem Namen bezeichnen )- vergleicht Balzac im

Aussehen mit einem Menschenfreseer ( ^ . 10 ) : ^ta

forme d ' un nez aquilin . . . les os saillants d ' un vi -

sage ca?eus ^ . . . tout indiquait une ambition ,un

despotisme ,une force d ' autant plus a craindye

sue l ' etreitesse du cräne trahissait an ddfaut

abpolu d ' esprit et de courage sans g ^n ^rositei "

wie ein Geiziger seinen Schatz , so bewahrt der

50 - jährige Graf d ' Rerouville seine 18 - jährige

Frau , die gegan ihn wie ein Mngellerscheint .

Balzac hat einen äußerst späten Termin des fran =

zösischen Renaissancejahrhunderts , das Jahr 1591

ausgewählti "Une dpoque ä laauelle la guerre ci =

vile r ^gnait en France , et ou les lois dtaient

sans vigueur . Les exc &s de la Ligue , oppos ^e ä l ' ä =

v ^nement de henri IV , surpassaient toutes les

calamit ^ s des guerres de rdligion . "

Die Comtesse ist zu dieser Heirat geswungen wo^ a

den und mußte von ihrem eigentlichen Liebhaber

und beliebten lassen . Bei der nochzeit sagt der

Graf , er würde ein Kind , das sieben Monate nach

der Nochzeit zur Welt käme , mitsamt der Mutter

erwürgen . Dieser Ausspruch und das Bewußtsein ,

daß dieses Kind schon vor der Geburt vom Tode

bedroht sei , bereiten Janae Angst und Schmerz .

Sie legt sich die Frage vor ; " Cette terreur qui



agitait l ' arbre troubla - t - elle le fruit ? Ce mot ;

pauvre petit !fut - il un arret dict ^ par une vision

de s &n avenir ? "

wirklich kommt es zu einer Frühgeburt , v/ozu der

wundarzt Beauvouloir beigezogen wird , dessen grog

Se arfolge man auf Magie und geheime Hünste zu =

rückführte . wie schon sein Name sagen soll , ist er

ein gutherziger Mann und liefert das Kind dem

Grafen , der seine Frau auf die gemeinste Weise

peinigt , nicht aus . Er macht ihm klar , daß dieser

männliche jgrbe nötig sei , um die Linie weiterzu =

führen und die Güter seiner Frau zu erhalten .

Doch der Haß gegen das Find bleibt und er will

nur die Geburt eines zweiten kräftigeren sohnes

abwarten ( 8 . 3%) : " *. ! & semblait ne lui pärdonner

de vivre que dans l ' espoir de le voir mourir . "

Er vermutet in ihm den äohnChavernys , des früheren

Geliebten und Cousins seiner Frau . Diese läßt alle

ihre Sorge und Liebe ihrem Kind angedeihen und

sieht darin ihren einzigen Lebenszweck . Bald

scnenkt sie einem zweiten Sohn das Leben , der

seinem Vater nachgerät und groß und stark wird .

Schon früh unterweist dieser ihn in Jagdhund

Kriegshandwerk ,während die Mutter ihren älteren

Sohn Etienne mit den Sonetten Petrarkas und der

Divina Commedia vertraut macht . Auf Flehen der

Mutter darf Rtienne am Leben bleiben und der Va=

ter weist ihm am Strand ein Fischerhaus zu . Er ver =s



pflichtet sich , ihm nichts anzuhaben , wenn er sei =

nen üesita nicht überschreite und ihm nicht mehr

unter die Augen trete . Die Mutter verbringt fast

den ganzen Tag bei ihm und ist glücklich , in ihm

die feinen Züge Ohavernys wiederzufinden ,von des ==

sen Tod sie genört hat . In weitschweifigen , roman =

tiscnen Sätzen beschreibt Balzac die Tagesbeschäf =

tigung des Knaben im Garten am Meer .

Die Gesundheit der Mutter nimmt immer mehr ab . In

einer Sturaesnacht liegt sie im ? terben *Ktienne

wird heimlich zu ihr gebrachti ^Tu fus d^ tacn ^ de

mon sein au milieu d ' une tempete , et c ' est par

une tempete que je me d ^tache de toi . Entresces

deux orages tout me fut orage , hormis les heures ,

ou je t ' ai vu . "Liegt hierin nicht die ganze Muttere

liehe , aber auch die Bitterkeit ihres Lebens ?

Der Romantiker vergleicht in einem beliebten 3i3 :=

de den Sturm der Seele mit dem der Natur .

Nach dem Tode der Mutter wird für den einsamen

Fnaben das Meer zu einem beseelten tesen ,und ihm

schenkt er seine ganze ^ iebe . Der Graf ist schon

alt und gebrechlich , als er eines Tages die ^ach =

rieht bekommt , daß sein Sohn Maximilien , duc de Ni =

vrön , Kommandant der königlichen Scharfschützen ,

ermordet worden sei . Die Furcht , daß sein Geschlecht

erlöschen k8nnte , bemächtigt sich seiner , als ihn

plötzlich die Stimme des *rossignol * ,wie die Die =

nerschaft Htienne nennt , üaran erinnert , das er ja



noch einen Sohn habe und somit noch nicht alle

Hoffnung zu schwinden brauche . Br setzt ihn als

rechtmäßigen arben eineund bittet ihn um Verzeih

nung für das erlittene Unrecht . Der mächtige Le=

hensherr gleicht , so sagt Balzac , seinem Sohne ge =

genüber plötzlich einem Kiesen , den die Macht ei =

ner ? ee einem jungen Prinzen zu Faßen wirft .

( S . 72 ) : "0ette f ^e ^ tait la Fdodalitd . "

Dem Grafen liegt es nun daran , seinen Sohn sobald

als möglicn zu verheiraten ,um der Nachkommen ^

scnaft sicher zu sein ,und er verspricht , die Wahl

des hausarztes Beauvouloir , den er als Vermittler

ausersenen hat , gutzuheißen . Dieser hat selbst eine

zarte Tocht r mit 17 Jahren , deren Mutter bei inrer

Gehurt gestorben aar . ? r glaubt , daß die beiaen em&

pfindsamen Menschen für einander wie geschaffen

seien . "Ma fille a sauver , le pauvre petit Etienne

a rendre heureux , voilä mes seuls motifs ! "Bas sind

die Motive ,wegen deren Beauvouloir seine Tochter

Gahr &elle ins Schloß führt . Sie verstehen einander

wirklich aufs beste ,und bald erwacht auch die Liebe

A3s der Gra ^ durcn einen Kundschafter dieses Ver =

hältnis erfährt , reut den wankelmütigen sein Ver =

sprechen ,und er sucht eine reiche Jgrau für seinen

Sohn . Rtienne bleibt standhaft in der Verteidigung

seiner liebe und erinnert den Vater an das gegebe =

ne ^ ort . Doch dieser ergreift in seiner grenzenlo =

sen wut das Schwert ,und als %tienne und Gabrielle



dies senen , sterben beide vor Schrecken . So schau =

feit der grausame Graf sich selbst und seiner gan¬

zen Familie das Grab . Diesmal ist nicht der Tyrann

der Racher , sondern eine hönere Nlacnt straft diesen

für die begangene Schuld .

Balzacs Interesse für die Renaissance dehnt sich

auch aus auf die nähere Beschäftigung mit der ita =

lienischen Kunst . ^ ies kHnne *nwir aaraus entnehmen ,

daß er von einer Vase spricht , die der große

Kenaissancekünstler Benvenuto üellini ausgestal =

tet habe ,und zugleich offehbart uns diese " rwäh =

nung aie sinnvolle Art , mit der der Dichter arbeie
tet . -

" L e s 2 r o s c r i t s " :

Diese Novelle bringt mehr eine Darlegung philo =

soph &scher Gedanken als eine nandlung . Balzac be =

schäftigt sich mit dem angeblichen Aufenthalt

Dantes in Paris um 1308 , als dieser aus seiner
Vaterstadt verbannt war . l ) Die Tivina Commedia

-sar damals schon veröffentlicht ,und Dante genoß

an der Pariser theologischen Fakultät eine ent =

sprechend große Verehrung . Aus dem großen werk

hat Balzac die Hauptprobleme zusarnmengefäßt und

bietet sie uns dar . Pie Sehnsucht nach dem Rrfas =

sen Gottes , nach dem Schauen des Paradieses be =

l ) 3s tut nichts zur Sache , daß ein solcher Aufenthalt
trotz der Ahnahme durch bedeutende Forscher fraglich
ist .



herrscht bowonl Dante als auch seinen Begleiter ,

einen jungen Franzosen , der sich ernängen will , u !B

früher ins Reich Gottes eingehen zu können . Mit

Beunruhigung betrachten die nausleute das gehei ^ =

nisvolle und ruhige Leben des Fremden und vermuten

in ihm einen Zauberer {3 . 141 ) cette epoque , pet &ts

et grands , clercs et lalques , tout tremblait a la

pens ^ e d ' un pouvoir surnaturel . Le mot de magie

^ tait aussi puissant que la lepre pour briser

les sentlments , rompre les liens sociaux , et glacer

la piti ^ dans les coeurs les plus ganereux . ^

Die Auffassung der Rolle mit den verschiedenen

Kreisen wird dem docteur Sigier , Professor der Theo =

logie in den '*und gelebt ( H. 158 ) : " 0u va cette vie

distribu ^ e par zones ' Qu est la source , oü. est la

mer ? " ist die Frage !

Und hier eine nicht mißznverstehende Andeutung auf

die Bivina Commedia $'" . 159 ) : "Je voudrais eterniser

!̂ a reconnaissance *' wendet sicn docteur Sigierl )

an Dante . Aber die Sehnsucht nach der neimat ver =

zehrt den Verbannten ( S *16Q ) *^ e pleure mon päys ,

je suis banni ! . . . Ma chere patrie , pourquoi m' as -

tu proscrit ? - Mais j ' y triompheraii "

Auf die Frage , warum Godefroid sicn erhängen wollte ,

anrwortet dieser ( s . 164 ) : " ' . j ' ai entendu la voix

d ' en haut !elle m' appelait par mon nom ! . . . elle me

conviait au ciel ! - ^ e pouvant m' elancer aans le

ciel , j ' ai pris pour aller a uieu la seule route

l ) d"er * berühmte , in den Diskussionen der Dantephilolo
gie mit Recht einen bedeutenden Platz einnehmende
Sigier von Brabant )
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oue nous aycns . **

Poch zum Schluß verscheucht die Frohbotscha ^ t ,

daß er nach Florenz zurückkenren dürfe , alle trü =

ben Gedankenies scheint ihm als höre er die Stim =

me Beatricens *Auch Godefroid findet eine aeimat

in den Armen seiner bisher ungekannten Mutter .

Diese Erzählung möge uns insbesondere als beweis

dienen für das Interesse und die Beschäftigung

der Romantiker mit den italienischen Dichtern

des Kinascimento , zu denen man in weiterem Sinne

auch den großen Vorläufer , Dante Alighieri , rech =

nen kann .

*C o nte s d r o 1 a t i 9 u e s ^ :

Zu erwähnen wäre aus Balzacs Feder noch diese

Sammlung nusgelassenster Liebesgeschichten mit

sehr gepfefferten Inhalt , in Sprache und Art des

16 . Jh . , die das ausschweifende Leben besonders

der Renaissancepäpste und der übrigen Geistliche

keit in krassester Weise ,und zvar in engstem ^ n =

schluß an Rabelais ' Art und an seine mittelfran ^

z ^sische 3prache , schildern . Mit heller Freude am

- Esprit gaulois ^ scneint Balzac in diesem Morast

zu wühlen und scheut sich nicht vor der breitesten

Ausmalung toller Szenen .

Imperia , von der hauptsächlich die erste Geschicn ^

te " La bella Imperia " erzählt , die aber auch in den

folgenden immer wieder aufscheint , war eine jener



berüchtigten Kurtisanen , die durch Schönheit und

kurzweilige Unterhalt ^ ng , aber auch durcn schran¬

kenlose Sinnlichkeit die Männerwelt anzcg und da =

bei aufs be ^ te ihren eigenen Yoiteil zu wahren wuß =

te .

Ks mag Bezeichnend sein für den Zeitgeist des

19 *Jh . , daß solch anstößige Geschichten , von denen

Balzac selbst sagt , daH sie nicht als Lektüre für

junge Mädchen und ehrsame Frauen bestimmt seien ,

bei vieleh Lesern sehr großen Beifall fanden . -

Anmerkung zu 8 *107 : In seiner Introduction zu "Rur
Catarina Medici ^erwähnt ßalzac unter anderem den
französischen Schriftsteller 3rantome ( 1540 - l6l4 )
als Quelle für seine yorschungen ,weiterhin Bayle ,
ru Tillet und Sauval . auch beruft er sich auf einige
zeitgenössische Geschichtsforscher , ohne ihre Namen
zu nennen . Im allgemeinen spricht er nur von der
"Geschichte "kurzerhand , auf die er sich stütze .
Dem zweiten Teil "La Confidence des Kuggierä "
schickt er eine chansson voraus , die der Abbe de
la Place in seiner "Recueil de pi &ces interessantes "
veröffentlicht habe , worin er auch die Abhandlungen
gefunden habe , über die er schreibt . Das Lied ist
betitelt : "Le Convoi du Duc de Guise " .

Anmerkung zu a *113i
Die Charakterschilderung , die uns Balzac hier über
Catharina Medici liefert , stimmt ziemlich überein
mit dem Urteil der Geschichte : Sie ist eine Schü =
lerin italienischer Renaissancebildung in der
Staatskunst ; moralisch gleichgültig , Meisteiin kleis =
ner Mittel , sucht sie ihre persönliche Stellung
durch ständiges hin und her Schwanken zwischen
den Parteien zu erhalten . Per bedrohliche Rinfluß
Colignys auf Karl IX . trieb die Königin zum Blut =
bad der Bartholomäusnacht .und sie war indirekt
Ursache zweier Bürgerkriege . Mit ihrer diplomati =
sehen Klugheit und lihrem außerordentlich starken
Fillen hat sie eine bewundernswürdige Rolle am
französischen nof gespielt und die Geschicke Franko
reiche während der Gegenreformation in oft recht
blutiger Weise gelenkt . -
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R_U G R N R 3 C R I ß R ; 1791 - 1861 ^

Scribe ist ein berümter Theaterdichter der fran =

zösischen bahne des 19 -Jh . , der Paris und Europa

mit mehr als 500 HtUcken beliefert hat . natürlich

hat er , der romantischen Generation zugehörig , gern

historische Stoffe gewählt . Ein Thema der Renaissance ^

seit hat er allerdings nur in seinen "Erzählungen

der Königin von Xavarra ^behandelt ,welches Stück

1851 unter der Mitarbeit von Legouve erschienen
ist .

" Les Contes de la Keine

d e f.? a v a r r e " :

An den geschichtlichen Tatsachen , die sich dem

Dichter für dieses Werk boten ,hat er starke Ver =

ändetungen vorgenommen . Margarete von Navarra selbst

ist ihrem i' esen nach der historischen Persönliche

keit entsprechend als eine Frau von außerordent =

lieber Begabung gezeichnet . In diplomatischen Pin =

gen h ^t sie ihrem Bruder , K8nig Franzi , von ? rank =

reich , an dem sie mit großer Liebe hing ,wichtige

Dienste geleistet . Als Beschützerin von Kunst und

Wissenschaft hat sie einen gefeierten Namen ,und

ihre eigenen poetischen Erzeugnisse haben unstrei =

tig Bedeutung erlangt .

In dieser ProsakomHdie in fünf Akten , die wir vor

uns haben , steht die Verherrlichung der Br&derlie =

be im Vordergrund . Margarete ist - das ist die Vor =



Aussetzung des Stückes - 1525 nach Madrid gekom =

men ,um ihren Bruder Franz I . aus der Gefangen ^

schaft Karls Y. zu befreien . Durch ihr immer fröh =

liches "'esan und ihre hohe Bildung uhd nicht zu =

letzt durch ihre arzählerkunst macht sie sich

allgemein beließt . Per mächtige Karl V. ,wird

uns geschildert ,will unumschränkter Herrscher

sein ,und so zieht er unbedeutende Männer als

Ratgeber vor . Su Gattinara sagt er ( 1 , 1 ) :

"Jeune et sans exp ^rience tu te lalsseras guider

par moi ; sans renomm ^e politique , on n ' ira pas

t ' attribuer . . . . tcut ce que je pourrai entre -

prendre d ' audacieux et d ' habile . "

Henri d ' Albret ist der treue Diener seines König

und er steht Margarete bei den Vorbereitungen

für die Flucht Franzi . zur seite . sie erhalten bei

de die Erlaubnis , den König im Gefängnis zu besu =

chen . Auch 7,'arl kommt /um über die Freilassung zu

verhandeln , doch Franz , der nur das -ohl seines

Volkes v &r ^ugen hat , kann die gestellten Bedin =

jungen nicht annehmen . Seine Opferbereitschaft

geht so weit , daß er zugunsten seines Sohnes auf

den Thron verzichtet ( IIylO ) ; " *. le rci n ' est plus

a Madrid , il est en. France ! . . . Que Bieu sauve la

France ! "

nun muß Margarete ihre ganze Geschicklichkeit

aufwenden ,um das Abdankung ^scnreiben über die

Grenze zu befördern . Ks gelingt ihr , den König



Karl zu täuschen und es unter dessen Post zu

mischen . Guattinara verschcpft Verdacnt und hält

den Boten zurück . Xarl ^ iebt Margarete ,und er

wei3 ihre und des Bruders Handlungsweise zur

Kettung des Vaterlandes zu schätzen . auf die Frage ,

was sie an seiner - Karls V. Stelle - tun würde ,

antwortet sie ( III , 14jL.; *Et si j ' ^ tais Charles

Quint , je ne voudrais pas , que , du fond de son ca =

chot , Francois I ^ r vaincu , se relevät plus grand

cue son vainoueur ! " Sie würde mit Frankreich

Freundschaft schließen und gemeinsam mit dem

französischen KUnig fdr die Christenheit käm=

pfen . So fordert sie seinen Ehrgeiz heraus und

hat damit gewonnenes apiel . Auf Farls V. Werbung

gibt sie ihr Ja - Wort nur unter der Bedingung , daß

er ihren Bruder freilasse und d ' Albret mit dem

Königreich Navarra belehne . als der königliche

Minister Guattinara , Margaretens persönlicher

Feind , den Sieg der klugen r'ranzSsin , die die Nach =

w&lt als bedeutendste Renaissance - Dichterin ihres

Jahrhunderts feiert , merkt , berichtet er , daß henri

d ' Albret aus Verzweiflung über ihre Untreue in

den Tod gehen wolle ,welohe Nachricht die erwar =

tete '"irkung auf Margarete nicnt verfehltidie

Blässe ihres Gesichtes verrät es . Der König läßt

ihn rufen , und als er die Neigung der beiden zu =

einander bemerkt , bewundert er Margarete von neu =

em, die für ihren Bruder sogar das eigene Glück



hinzugeben bereit ist ,und er will dieses Opfer

nicnt annehmen . Franz aoer soll gegangen bleiben ,

gs kämpfen in seinem Innern Edelmut des Keuschen

und Despotismus des Herrschers miteinander .

)31ionore , " arls Schwester , erweist ^ em franz <3si =

sehen König heimlich Liebesdienste und ver &ün =

det sich mit Margasete zu dessen hettung +locn da =

iu aedarf es des Wohlwollens Guattinaras , der in

seinem nab Margareten , wo nur irgend möglich , zu

senaden sucht . Is - bella , die Braut Karls V . , hatte

ein Liebesverhältnis mit Guattinnra und erwartet

gerade die Rückgabe seiner Briefe , die sie gefor =

dert nnt , um vor einer nachträglichen Entdeckung

siener zu sein . In recht unterhaltsamer und fri =

scher ^ rt wird erzählt , wie Margarete an Isabellas

ntelle , die ein nochmaliges Zusammentreffen mit

ihrem früheren Geliebten vermeiden möchte , diesen

erwartet . sie erzwingt somit das Versprechen , in

der Folgezeit ihren Befehlen zu gehorcnen ,widri =

genfalls sie den König seinen Nebenbuhler nennen

würde .Mit vereinter Kraft und Klugheit ersinnen

die drei Frauen einen Befreiungsplan für Franz .

Eliomore hat den Schlüssel zum Oratorium des

nigs , das durch einen Geheimgang mit dem Kerker

in Verbindung steht . Dorthin wird Franz I . geführt ,
es wartet schon ein Priester und dieser nimmt die

Trauung des französischen Königs mit der Schwee

ster des spanischen Monarchen vor . Inzwischen ha =



Iben sicn im Festsaal schon die anläßlich aer

nocnzeit Karls mit Isabella geladenen Gäste ver =

sammelt und zur Unternaltung , aoer auch gleiche

zeitig , um die absicht des Königs , aas Gefängnis

zu besuchen , zu vereiteln , bietet sich Margarete

an , eine Geschichte zu erzählen . Mit Spannung hö =

ren alle zu . In der französischen Literatu .rge =

schichte ist die historische Margarete von

Ravarra eine der bekanntesten Novellenergählerin =

nen ,

Margarete gestaltet in verschleierter , aber nicht

aißzu ^ erstehender weise den achluß ihrer Geschieht

te zu der Mitteilung der vollzogenen Trauung sei =

ner Schwester mit dem französischen König und

macht dem König heimlich den Vorschlag , sich selbst

als Urhaber dieses fein erdachten Versöhnungs =

planes zwischen Spanien und Frankreich auszuge =

ben , denn damit würde er seine Großherzigkeit vor

dem ganzen Volk beweisen und seinen Ruhm befesti =

gen . Stürmischer Jubel folgt der Verkündigung der

eigenen und seiner Schwester TSermählung . So hat

Margarete durch ihre Klugheit den spanischen

nig überlistet und ihren Bruder und Frankreich

gerettet . Jetzt ist auch der ^ eg zu d ' albret frei

und der König be &ehnt das Paar mit Navarra , über

das Frankreich und Spanien ihre schützende Hand

halten sollen . -
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Lange hat es gebraucht , bis die Franzosen diesen

Schriftsteller als einen der Ihren anerkannten ,

da er ihnen in seiner Einstellung zu germanisch

erschienen ist . Deutsche Gelehrte ha ^ en sein Genie

entdeckt und in besonderem Maße brachte ihm Ri =

chard Wagner und sein Kreis Verständnis entgegen ,

bis Schemann durch die Gründung einer Gobineau -

Gesellscnaft in Straßburg , die den Nachlaß des

Dichters veröffentlichte , den Namen &obineau un ^

sterblich machte . Als einer der ersten befaßte

sich Gobineau , d*er viel gereist ist , mit der Ras =

senkunde und entwickelte in seinen "Essai sur

l ' indgalit ^ des races "( 1853 - 55 ) die Lehre von

der Auserwähltheit der germanischen Rasse . Schon

aus diesem Grunde darf es uns nicht wundern , daß

er heute gerade im Deutschen Reich in hohem

sehen steht und seine Werke gern gelesen werden .

Kr macht den Menschen gänzlich und allein abhän =

gig von seinem Blute . ä&as gesteigerte germanische

Selbstgefühl der deutschen Romantik und die dae

mals aufblühende Wissenschaft vom Arianismus wir =

ken stark und einigermaßen berauschend auf ihn ,

der sich ja selber für einen Germanen hielt . Br

ist noch im wesentlichen noch ein Romantiker der

üblichen Art , der für das Recht des adeligen Indi =

viduums eintritt , wie sich Klemperer ausdrückt .



Die Sehnsucht , der Wille , und der sich allen äuße¬

ren Schwierigkeiten und inneren ^nfectungen zum

Trotz immer wieder durchsetzende Glaube , ein Rerr =r

scher , ein auserwählter Einzelner zu seinidarin

bestand die haupttendenz Gobineaus . Jahrzehnte vor

seiner "Kenaissance - "Dichtung spielt er schon den

Renaissancemenschen .

Aber noch aas einem anddrn Grunde wollen wir Gobi =

neau für unsre Arbeit nicht unberücksichtigt las¬

sen , wenn auch seine "Renaissance " erst in eine et =

was spätere Zeit fälltiEr gehört nämlich in diesel =

be Reihe w&e Stendhal und man beschäftigt sioh mit

der frage , ob Gobineau Stendhal nachgeahmt oder ihn

nur gelesen habe ^ ) . Unstreitig besteht eine auffale

lende Ähnlichkeit zwischen diesen beiden Romantikern ,

die Prosadichter im wahren Sinn des Portes sind .

Der Htil &obineaus - so lesen wir in dem Aufsatz

von Alain ^ ) - ist der Voltaires und weiterhin der

Bayles in seinem berühmten *Pixionnaire " . "ihre

Werke sind ein Land ohne Nebel , wo sogar die daB =

über schwebende Feuchtigkeit , Träumerei , Zartheit

und Melancholie , ohne sich jemals in Hegen aufzu =

- Senn , sich nur in Form von glitzerndem Rauhreif

niedersenkt . . . Gobinenu , mehr noch als Stendhal

war zu seinen Lebzeiten in Frankreich kein Br =

folg beschieden . "

i ) Nouvelle Revue Francaise , fgvrier 1934 .



" La Renaissa n c e * :

Aus den 1877 veröffentlichten dramatischen

Szenen der ^Henaissance ' , deren Form an Vitets ^ )

"historische Szenen "aus den Religionskriegen an -

gelehnt ^ eutlich auf Gobineaus ursprünglichen %u ^

sammenhang mit den ersten romantischen schulen

hinweist , spricht klar die Freude an der Herren ^

natur , am großen Individuum schlechthin .

!&er Dichter macht uns darin vertraut sowohl mit

den politischen Strömungen als auch mit den gro =

ßen Künstlern der so bewegten und ruhmvollen Ae=i

naissancezeit in Italien ,und er läßt un ^ an Hand

der einzelnen Dialoge den Abstieg des damals auf

der höhe seiner Kultur stehenden Volkes bis zum

vollständigen Kerfall miterleben . Rr teilt den

Roman - wir wollen das Werk so nennen , da seine Schi !

derungen nicht immer genau der geschichtlichen

Wahrheit entsprechen und da es auch nicht als

Drama gelten kann - in fünf Bücher , die im folgen =

den kurz besprochen werden dollen :

Das erste Buch überschreibt er " Savonarola " :

Der MHnch Girolamo Savonarola tritt im Jahre

1492 als Reformator auf +Sr will der Kirche , den

Fürsten , allen Schwächen , Lastean und Sittenlosig =

keiten den Krieg erklären und die Herzen der

Menschen zum wahren Gottesglauben und zur Moral

11 Louis Vitet veröffentlichte : *Les Barrieades " ,
scenes historiques , im Jahre l8262Les Etats de
Blois " l827 ; "La mort d ' Henri III "l829 : c ' est la
trilogie de la Ligue .



zurückführen . bei seinem Vol ^ in Florenz , auf dae

er sein Vertrauen setzt ,will er beginnen . Der

Glaube an Gott und das Vaterland , das sind die

beiden Begriffe , für die er sein Leben einsetz &n

will : " Italien ,unser Italien ,wird mir zu danken

haben , den wiedererweckten glauben , die machtvolle

Freiheit , die freudige Tugend ! "

Gobineau greift immer nur bestimmte ,markante Jah =

re heraus und wählt einmal Bologna , dann Mailand ,

Florenz ,Rom und andere Städte mehr als Schauplatz

der handlung . Er liebt es den Gegensatz zwischen

weltlichen und kirchlichen nerrschernaturen durch

unmittelbare Aufeinanderfolge der Bilder kraß her

vorzuheben , ebenso wie er durch abwechselnde Ge=

spräche der einzelnen Volksklassen uns die allge =

meine Volkspsyche der damaligen Zeit gut veran¬

schaulicht .

Über Papst Alexander VI . läßt er Lodovico Sforza

folgendermaßen urteilen : "Br ist ein Nann mit

Weisheit , Scharfblick und überragendem Verstände

begabt . Er achtet weder glauben noch Gesetz der

Kircheykennt nicht Skrupel n§ch Dank , sondern nur

das eine auf der ^ eltiDie Interessen des hauses

Borgia , dessen Stützen seine Kinder sind . Rr wird

von allen gefürchtet ! "Also auch hier wieder der

so maßlos gefeierte skrupellose tierrenmensoh der

Renaissancezeit .

Die Medici und der Rerzog von Mailand rufen die



Franzosen zu Hilfe . Karl Vl .rr . von Frankreich

will sich des KHnigsreiches Neapel bemächtigen

und den Mittelalterlichen Helden seines Vater =

landes Ehre macnen : " Ich will keine anderen Vor =

bilder haben als diese Herrlichen , Gervain , Lance =

lot und Renaut de Montauban . "

Die französischen Truppen marschieren gegan Flo =s

renz und erfüllen die Stadt mit Bchrecken . "Tod

den Medici , Tod den ? ranzosen ! "schreit das Volk ,

denn letztere wollen den verjagten Piero de äe =

dici wieder einsetzen . ßndlich gelingt es dem Ab¬

gesandten der Florentiner , und 8avonarola , den fran

zösischen König zum Abzug zu bewegen . Die Fremden

hat man ins Land gerufen ,und sie gehen oft mit

Brutalität vor . Im Bewußtsein seiner verfeinerten

Kultur will der Italiener ater ihnen gegenüber

den Abstand gewahrt wissen ,und er sagt zu wie¬

derholten Malen : " Pas paßt für Schweizer , Franzo =

sen und Spanier - für Barbaten !Wir aber sind Itass

lieneri *

Aber gleich verläßt Gobimeau den Boden der Poli¬

tik wieder und wendet sich der ^ is ?enscRaft und

Kunst zu . MachiavelliyMichelangelo ,Vespuccio , Mar =

silio Ficino , der Übersetzer Platos , der Waler

Baccio della Porta , Francesco Valori äußern ihre

Ansichten und Meinungen ,und auch in die Werkstatt

des Malers Landro Botticelli dürfen wir einen

Blick tun .Von den hochangesehenen Malern , die hier



die hier versammelt sind , stehen die einen auf

der Seite Savonarolas , di e ändern sind empört

über die Ausartungen , die seinen 'Predigten zur

Folge haben . Sogar schon zwölfjährige Knaben sin &

von blindem Fanatismus ergriffen und reißen den

vorübergehenden Damen Schmuck una Spitzen vom

Leib . Auch in bisher friedliches Familienleben

werden Zwistigkeiten getragen , da der Vater trotz

eifrigster Mitten von Mutter und Sohn das von

Savonarola verbotene Buch "Becamerone *'nicnt ver =

brennen will . Doch es dauert nicnt lange ,und auch

dieser Diener Gottes muR es erfahren , wie da Volk ,

das ihm gestern zujubelte ,und gespannt seinen

Predigten lauschte , nunmehr mit steinen nach ihm

wirft und ihn schmäht . Kr wird zum Tod auf dem

Scheiterhaufen verurteilt .

??ie es schon hugo ^^ getan hat , so stellt auch &o =

bineau , als er Lucrezia Borgia auftreten läßt , ihre

Weiblichkeit , die noch nicht roh und rücksicnts =

los , sondern gegen Schmerz empfindlich ist , in den

Vordeygrund . Ihr Vater Alexander VI . ist eine skru

pellose RRtur , die keine Scnranken kennt : "wir

sind Spanier ,und eine angeborene Neigung läßt

un # den kürzesten Weg genen , wenn es sich um die

Erreichung der Macht handelt . "

Lucrezia aber ist tief erschüttert über den Tod

ihres Gatten ^lfonso , den Ihr Bruder Cesare erss

würgt hat . und sie ist empött über seine Tat :

T) slene K̂ap.11.



"nochneiiiger Vater , ich bin nichts als ein ar =

mes weib , das zum Spielball seiner Familie ge =

macht nurde und dessen Interessen ebenso wenig

berücksichtigt werden wie seine Gefühle . ^

2 . Hucn : Cesare Borgia .

Von Zeit zu Heit läßt uns Pobineau einen Blick

in das Lagerleben der einzelnen Heere tun ,wie

z . R. bei Oesena um das Jahr 1502 .

Der Papst und sein Sohn Oesare geben ein &ast =5

mahl , bei dem die geladenen Xardinäle , die ihren
\

Plänen im ^e ?e stehen , vergiftet werden sollen .

Durch eine Unvorsichtigkeit bekommen der Paprt

und sein Sonn schon vorher von dem vergifteten

rein zu trinken und stürzen plötzlicn bewußtlos

zu Boden . Alexander Stirüt ,während der widerstands¬

fähigere Gesare von schrecklicher Krankheit be =

fallen wird . Bas Volk , schon lange über die Gewalt ^

herrschaft des Kirchenfürsten erbost ,versucht vor

dem Vatikan und der Engelsburg offenen Aufruhr ,

gleich bricht auch unter den Karainälen etn wett =

streit aus ,wer von ihnen als Nachfolger den päpst =

liehen Thron besteigen werde .

wenn auch seine körperliche Kraft gebrochen ist ,

so ist Cesare doch fest davon überzeugt , daß er

die so mühsam erworbene weltliche Macht noch in

Händen habe : " Solange ich lebe ist die Heit mein !

Ich habe ihr meinen Fuß auf den Nacken gesetzt . "

Doch er täuscht sich . Der VizekHnig läßt ihn gefangen



nehmen und auf einer Galeere nach Spanien bringen ,

wo der einstmals mächtige Herrscher Als einfacher

Soldat achildwache stehen muß , bis eine feindliche

Kugel seinem Leben ein rühmloses ände bereitet .

3 *BuchiJulius II .

Dieser sehr kunstlie ^ende und kunstfördernde Ke =

naissancepapst tritt uns im Gespräch mit Bramante

und Michelangelo ?mit dem er über die üemälde der

Sixtinischen Kapelle und seine Pläne ftir verschie =

dene Befestigungswerke verhandelt , entgegen , Auch

xaphael tritt auf , sowie der Dichter Bembo , der

sich mit Lucrezia unterhält .

4 . Buch :Leo R .

Michelangelo ist mit seinem Gehilfen Granacci

in der Sixtinischen Kapelle an der Arbeit , als

sich auch noch Machiavel 3i , der gerade an seiner

Mandragola arbeitet , zu ihnen gesellt .

Von Rom macnen wir mit Gobineau einen Sprung nach

Mailand , wo König Franz I . im herzoglichen Palast

im Kreiäe seiner Höflinge an der wohlbesetzten

Tafel speist . Auen der Dichter Clement Marot ist unte

unter ihnen . Franz lyhegt den wünsch , in Franko

reich Kunst und Wissenschaft zu ebensolcher Blü =

te zu bringen , wie er sie hier im Italien der Re =

naissance bewundert und genießt .

Diesem weltlichen Herrscher gegenüber charakteri =

siert gobineau den Kirchenfürsten Leo X. Dieser

mill mit Martin Luther nacn Möglichkeit im Guten



verhandeln und erkennt seine Reformbestrebungen

in vielem an : '*Läßt uns also die Meinungsverschie¬

denheiten ohne Lärm und im Reiste gegenseitiger

?:ilde ausgleichen *" Doch er kann seine Wirksamkeit

nicht lange entfalten , denn er erliegt bald einem

SchlagfluR - oder einem Giftmord ? Karl V. , dem hef¬

tigsten Gegner der Reformation , gelingt es , nadrian

auf den päpstlichen Thron au setzen , doch auch sei &

ne Labenstage sind nur noch kurz bemessen .

Als Raphael stirbt , ohne seine "Verklärung " vollen ^

det zu haben , fühlt sicn Micnelangelo von allen

großen verlassen .

5 . Buch M̂ichelangelo .

Georg von Frundsberg kommt mit seinen lutherischen

Landsknechten nacn Italien ,um hom zu nehmen und

die Macht des Papstes zu brechen . Clemens II . muß

sich in die Engelsburg flüchten und Zusehen , wie

Heiligtümer und Kirchen geplündert und Mönche miß ==

handelt werden . Die solange aufgestapel %e ' ut des

Volkes über aie im Überfluß lebenden geistlichen

Machthaber macht sicn nlg.n blindlings Luft .

Die Florentiner haben die Medici von neuem ver =

jagt ,und die Stadt hat ihre Freiheit wiedereriangt .

Savonarola hat also nicht umsonst gelebtt

Der sc ^ on betagte Machiavelli schildert treffend

die politische Lage der Halbinsel { "heute sind der

Papst , Mailand , Florenz , Neapel nur Theaterpuppen ,

die an Fäden hängen , die Franz I . und PTarl V . zie =



hen ,und unser eigener t?ert ist nichts als ein

Teil des we - tes dieser Monarchen . "

Da nun die großen Kunstmäzene ihrer Macht be ^

raubt sind , sind auch die Künstler sozusagen

scnutz - und arbeitslos .Michelangelo zeichnet

sicn für seine alten Tage den tseg vorr ' Icn wer =

de Florenz verteidigen ,und wenn es mit Unrecht

ist , dies mein Florenz , so werde ich wenigstens

dem Drange meines Herzens nachgegeben haben . "

Auch mit der Art des greisen Tizian macht

uns , sein Renaissancebild erweiternd , Gobineau

bekannt . Aus dem Gespräch mit dem Verseschmied

. ietro Aretino entnehmen wir folgenden charak =

terist ^ schen TeiliIizian : "Mit drei Blättern Pa=

pier , die ihr mit plumpen Schmeicheleien anfüllt ,

. . .und die ihr noch durch ein halbes Dutzend

Lügen . . .unterstreicht ,verdient ihr mehr Geld ,

als je irgend ein Dichter , weiser oder Gelehrte

in 30 Jahren der Nachtwachen und Plagen einneh =
men würde . "

Aretino : *' ';?er zahlt wird gelobt ,wer nicht zahlt ,

ohne Geld zerrissen . "

T&z&an ist sehr von seinem eigenen KHnnen einge =

nommen ,und sein Ehrgeiz will kein anderes Genie

neben sicn dulden . Er will daher alle Aufträge an

sich reißen und läßt die junge Generation nicht

aufkommen . Über seine Arbeitsweise sagt er : " Ich

ziehe vor ,meine Madonnen auf der Straße zu finden



und sie auf der Lei nwand , auf die ich ihr Eben¬

bild verpflanze , alle Pracnt wirklichen Lebens

atmen zu lassen , ** und die folgenden werte brin =

gen klar seine Geldgier zum Ausdruck ; " Im Grunde ,

Meister Pietro , gibt es kein anderes Maß des Ver =

dienstes als das ,wieviel Bilder ein Maler ver ^

kauft und wie hohe Preise er dafür fordern kann .

Bas ist wirklich aucn der Geschmack unserer ^eit ,

und er ist gut . "Mit dieser Ansicht steht Tizian

in scharfem Gegensatz zu Michelangelo und Raphael ,

die aus innerem Schaffensdrang und um der Kunst

willen schöpferisch tätig waren . 1 )

Michelangelo hat seine großen Zeitgenossen &bey =

lebt und mit 69 Jahren kann er getrost einen Rück ^

blick Über sein Leben halten ; ^ . . . Die Künstler sind

dahin . Ich bin der letzte Überlebende dieser hei =

ligen Phalanx . Die ,welche heute mit denselben Na^

men des Ruhmes angeredet werden , die wir damals

trugen , sind nur frecn gewordene Geschäftemacher ?"

- also ebenso wie auf politischem Gebiet , soauch

&uf dem der Kunst Niedergang - ^da fällt das Ster =

ben nicht schwer . . . Doch das soll uns nicht snfech =

tex !Es gab schöne , gab ruhmw &rdige Seelen in diesem

Italien , das nunmehr ein sklavenland und niedere

geworfen ist . Ich bedaure nicht , gelebt zu haben . "

S&i es nun Michelangelo ,^ achiavelli , Cesare

Borgia , einer der .ttenaissancepäpste , Karl V. oder

I ) Ks sei bemerkt , daß diese Auffassung Tizians der
historischen durchaus entsprechend ist .



Savonarola , jede von diesen 3-estalten stellt eine

Macht für sich dar und alle sinü ^wenn auch auf

verschiedenen Gebleten ,vom Wunsche nach Geltung

und Herrschaft erfüttl , echte Menschen der ne =

nais ^ ance . Somit können wir wohl mit Recht sagen ,

daß wir mit diesen historischen Szenen g-obineau

eine kraftvolle und zugleich ziemlich wahrheits =

getreue Renaissancedarstellung zu verdanken

haben . -

E n d e
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